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208 Zcyfs 

Ueber persclo s. pesclo. 

Bei dem Substantiv persclo s. pesclo entsteht die 
frage, ob es von der wurzel pers- mit dem affix clo, oder 
von der wurzel persk mit dem affix lo abgeleitet sei. 

Die wurzel pers, von der es fest steht, dafs sie precari 
bedeutet, ist identisch mit der dcs'litauischen persz-u (ge- 
sprochen persch-u), welches die verwandte bedeutung hat 
in matriraonium mihi peto virginem. Ebenso entspricht sie 
dem skr. pratschh und dem lat. prec-ari, in denen sich 
der vokal, der dort vor das r gestellt ist, hinter demsel- 
ben befindet, sowie dem zend. perec und osk. parasc (in 
com-parasc-ust-er in der tab. Bantin. 4), in denen der vo- 
kal der Stammsilbe hinter dem r wiederholt ist. Für sans- 
kritisches palatales tschh in pratschh ist also im osk. 
parasc sc ebenso regelrecht gesetzt, wie dem skr. tschh id 
lat. 8ci(n)d- gegenübersteht. Ich kann deshalb Mommsen 
unterital. dial. p. 271 und Corssen in dieser zeitschr. bd. 
XI, p. 364 und 365 nicht beistimmen, wenn diese in dem 
oskischen comparacuster eine inchoativform sehen, so 
wenig als ich es billigen kann, wenn dieser ebendaselbst 
behauptet, dafs das umbr. pers cl um das bildungselement 
sc- inchoativer verba enthalte und daher aus perc-sc- 
-clum vom verbalstamme perc-sc entstanden sei, oder 
wenn er lat. poscere für eine inchoativbildung hält, nicht 
nur, weil lateinischem po-posc-erint in form und bedeu- 
tung umbrisches pe-purk-urent entspricht, gerade wie 
dem lateinischen compescere dessen nebenform comper- 
cere, sondern auch, weil poscere, gleichwie compe- 
scere und dispescere (composita von pasc-ere, wo- 
von pasc-eolus, verschieden von pa-sc-ere, weiden), 
während die inchoativa nur das perfect. ihres primitivum 
haben, in diesem tempus sein sc behauptet, woraus offen- 
bar hervorgeht, dafs dasselbe radikal ist. Ebenso regel- 
recht aber wird im lateinischen prec-ari das sanskriti- 
sche tschh durch die gutturalis c und im lit. persz-u und 
umbr. pers durch Zischlaute vertreten. Wie nämlich im 
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litauischen persz-u das sanskritische tschh seine guttu- 
rale natur aufgegeben hat, so ist dies auch im umbrischen 
pers der fall. Daher ist es nicht zulässig, mit Aufrecht 
und Kirchhoff umbr. sprachd. bd. I p. 74 und 143, bd. 
II p. 28 und 413 anzunehmen, dafs die umbrische wurzel 
des verbum precari nicht pers, sondern persk gelautet 
habe und nur in pers-ni wegen der allzu grofsen conso- 
nantenhäufung das k ausgefallen sei. S. hierüber des verf. 
abhandlung de vocab. umbr. fiction. Marienwerder 1861. 
p. 11. 

Setzen wir nun den fall, dafs persclo von dieser 
wurzel pers mit dem affix clo gebildet sei, so müfste die- 
ses substantivum, da pers = römisch prec-ari ist, ent- 
weder gebet, oder betstätte, bethans, tempel be- 
deuten. Die bedeutung gebet nun liefse sich allerdings 
mit VIb, 15 und 36 wegen des an beiden stellen unmit- 
telbar vorhergehenden gebets vereinigen und würde auch 
VILa, 8 und 24, III, 12 und 21 nicht unangemessen sein; 
allein nicht passen würde sie Ia, 1 = Via, 1. Ebenso 
lassen sie Vlla, 20 und 34 nicht zu; denn bei dieser be- 
deutung würden, wie dort die worte Ennom persclu eso 
deitu, so hier die worte Ennom persclu eso persnimu ganz 
überflüssiger weise in das gebet eingeschaltet sein. An 
den gleichlautenden stellen endlich Via, 27 — 28, 37 — 38, 
47 — 48 und VIb, 30 pafst diese bedeutung nicht zu den 
unmittelbar folgenden verbis. Sehen wir daher, ob die be- 
deutung bethaus, tempel, welche Corssen in d. Zeit- 
schrift XI, 365 — 367 für persclo zu erweisen gesucht hat, 
in der that diesem worte zukommt. Allerdings sind nicht 
dagegen Ia, 1 = Via, 1 und III, 21; allein VIb, 15 — 10 
„peselu semü vesticatu, atripursatu" und VIb, 36 „persclu 
sehemu atrepusatu", wo es schon an sich keineswegs noth- 
wendig ist persclu s. peselu lokal zu fassen, spricht das 
adjeetiv semu, welches doch wohl dimidio bedeutet, ge- 
radezu gegen diese auff'assung. Wenn ferner zu anfang 
der pars prior der auf die Praestita Cerfia sich beziehen- 
den handlung, welche Ib, 29 durch die worte vesklu vetu 

Zeiteehr. f. vgl. sprachf. XIII, 3. 14 
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atru, alfu bezeichnet ist, VII a, 9 unmittelbar vor dem ge- 
bet an diese göttin gesagt wird: Enom vesclir adrir ru- 
seme eso persnihimu, so könnte allerdings VII a, 20, wo 
in das gebet die worte Ennom persclu eso deitu einge- 
schoben sind, der ablativ. persclu allenfalls im gegensatz 
zum localis ruseme = ruri im lokalen sinne: bethaus, 
tempel stehen; allein geradezu unmöglich ist es bald dar- 
auf im anfang der pars posterior VII a, 23 — 24 diese be- 
deutung anzunehmen. Zwar übersetzt Corssen in dieser 
zeitschr. XI, 366 Euom ruseme persclu vesticatu „auf 
dem tempellande und im tempel"; allein unmöglich könnte, 
wenn beide substantiva, asyndetisch neben einander ge- 
stellt, auf gleiche weise den ort, wo zu tanzen wäre, be- 
zeichnen sollten, das erstere im localis, das andere im 
ablativ. stehen; vielmehr müfsten in diesem falle entweder 
beide im localis oder beide im lokal gebrauchten ablativ. 
stehen. Dasselbe ist der fall VII a, 8 enom pefsclu ru- 
seme vesticatu. Es mufs also persclu vielmehr bedeuten: 
bei oder während der opferhandlung, wie Aufrecht und 
Kirch hoff nmbr. sprachd. bd. II, 203 es gefafst haben. 
Dann folgt aus der vergleichung von ruseme eso pers- 
nihimu (VII a, 9) mit Ennom persclu eso deitu (Vlla, 
20) und Ennom persclu eso persnimu (VII a, 34) nicht, 
wie Corssen meint, dafs an diesen beiden stellen persclu 
bei deitu und persnimu ebenso raumbezeichimng sei, 
wie ruseme; denn einmal ist ruseme localis, persclu 
aber ablat. Sodann scheint es mir, da es zu anfang der 
pars prior unmittelbar vor dem gebet an die Praestita Cerfia 
VII a, 9 heifst: ruseme eso persnihimu, sich von selbst 
zu verstehen, dafs auch der letzte theil desselben gebets 
ruseme = ruri gesprochen werden müsse, weshalb es nicht 
nöthig war VII a, 20 zu den worten Ennom persclu eso 
deitu unmittelbar vor diesem letzten theile noch zur be- 
zeichnung des orts ruseme hinzuzufügen, und auf völlig 
gleiche weise scheint es mir, da es zu anfang der pars po- 
sterior VII a, 23 — 24 heifst: Ennom ruseme persclu ve- 
sticatu und bald darauf unmittelbar vor dem gebete an 
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die Praestita Cerfia VII a, 25 eso persnimu, nicht der er- 
klärung zu bedürfen, dafs auch dessen letzter theil ruseme 
zu sprechen sei, weswegen auch hier Vlla, 34 es ganz 
überflüssig gewesen wäre zu den worten Ennom persclu 
eso persnimu unmittelbar vor diesem letzten theile noch 
zur ortsbezeichnung ruseme hinzuzusetzen. Hieraus geht 
aber hervor, dafs der ablat. persclu, wie VIb, 15 und 36, 
VII a, 8 „enom persclu ruseme vesticatu" und Vlla, 24: 
„Enom ruseme persclu vesticatu", so auch Vlla, 20 und 
Vlla, 34 nicht den ort bezeichne, sondern mit Aufrecht 
und Kirch hoff umbr. sprachd. bd. II, 203 gefafst werden 
müsse: bei oder während der opferhandlung. Was ferner 
die gleichlautenden stellen Via, 27 — 28, 37 — 38, 47 — 48 
und VI b, 30 betrifft, so ist es offenbar, dafs das umbrische 
vaeetom est, welches römischem vacatum est entspricht, 
transitive bedeutung hat. Corssen meint nun, dafs an 
diesen stellen dieses wort in seiner eigentlichen bedeutung: 
leer machen, leer lassen gebraucht sei und dafs diese 
bedeutung zu pcrscler s .pescler in der bedeutung bethaus, 
tempel vortrefflich passe. Allein im gegentheil ist weder 
ersichtlich, worauf sich der ausdruckt quod tni templi 
vacuefactum est beziehen solle, da an opfergaben doch nicht 
zu denken ist, die nicht überall im tempel dargebracht 
wurden; noch pafst hier perscler in der bedeutung von 
tempel zu dem unmittelbar folgenden pesetom est = 
peccatum est. Vielmehr scheint es mir klar zu sein, dafs 
auch hier persclo eine handlung bezeichne und vasetom 
est in dem sinne von unterlassen gebraucht, und zwar 
mit Aufrecht und Kirchhoff umbr sprachd. bd. II, p. 
150 und 151 von der Unterlassung irgend einer formalität 
bei Vollziehung des opfers zu verstehen sei. Ganz über- 
gangen endlich hat Corssen die stelle III, 12 „erak pir 
persklu uretu sakre nvem". Hier ist der ort, wo die an- 
befohlene handlung geschehen soll, durch erak bezeichnet, 
welches sich auf das vorhergegangene arvamen bezieht; 
persklu also mufs anders, mufs auch hier von einer hand- 
lung gedeutet werden. 

14* 
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Auch Grotefend Rudim. ling. umbr. Partie. 11,21 und 
Aufrecht und Kirch hoff an den angefahrten stellen ha- 
ben das wort persclom von der umbrischen würzet des verb. 
prec-ari abgeleitet, dagegen die meinung geäufsert, dafs 
aus dessen erster bedeutung, der des gebet«, die einer mit 
gebet begleiteten Opferhandlung, eines bittopfers sich ent- 
wickelt habe. Daher hat Grotefend Rudim. ling. umbr. 
Part. II, 21; HI, 1. 16; IV, 9. 15. 20 es durch lustratio, 
Aufrecht und Kirchhoff umbr. sprach, bd. II, p 28 
durch litatio, bd. II, p. 29 durch sacrificium, bd. II, p. 413 
endiioh durch cerimonia wiedergegeben. Schwerlich aber 
möchte die bedeutung eines opfers, welche auch ich für 
die richtige halte, aus der des gebets abgeleitet werden 
können, da eine Opferhandlung, die freilich mit gebet be- 
gleitet ist, doch dem begriffe nach von diesem sich wesent- 
lich unterscheidet. Ist deshalb die ableitung von der 
wurzel pers = prec-ari zu verwerfen, so bleibt keine an- 
dere übrig, als die von der wurzel persk, an die schon 
Lassen beitr. z. deut. der Eugub. taf. p. 46 dachte. 

Die wurzel persk haben nun aber, was dieser ablei- 
tung entgegensteht, Aufrecht und Kirchhoff umbr. 
sprachd. bd. II, p. 191 und 413 für die eines intransitiven 
verbum erklärt. Der grund dieser erklärung ist folgender. 
Das verbum persk kommt, aufser IIb, 19 „vesklu pustru 
pestu", welches für persktu steht, nur in Verbindung mit 
dem substant. supa s. sopa vor, welches, wie dessen acc. 
sing, so p am (VIIa,38) s. sopa (VIb, 17), acc. pl. supaf 
(IIa, 22) s. supa (Ia, 9. 16; IIa, 22) und abl. sing, supa 
(IIa, 30 „supa spantea pertentu", verglichen mit dem abl. 
plur. „supes sanes pertentu" IV, 8) beweisen, einem a- 
stamme angehört. Wenn wir daher VIb, 5 „Ape sopo 
postro peperscust", VII a, 8 „Ape supo postro pepe- 
scus" und IIa, 32 „supa pustra perstu", welches für 
persktu steht, fänden, so könnten, wie Aufrecht und 
Kirchhoff behaupten, sopo postro nur als nom. sing, 
mit zu o geschwächtem auslautenden a erklärt werden; 
wäre aber sopo als nomin. Subjekt des satzes, so mflfste 
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dessen verbum nothwendig ein intransitivum sein. Es fragt 
sich, ob dies die einzig mögliche erklärung sei. Zunächst 
befremdet, wenn wir die vier stellen, an denen das verbum 
persk vorkommt, im Zusammenhang lesen, der Wechsel 
des Subjekts, der in allen vier stellen jedenfalls statt fände, 
wenn das verbum persk für intransitiv gehalten werden 
müfste, indem wir dann mitten zwischen sätze, deren Sub- 
jekt persönlich ist, einen satz eingeschoben fänden, dessen 
Subjekt sächlich wäre. Allerdings findet auf den iguvin. 
tafeln ein solcher Wechsel des Subjekts zuweilen statt, wie 
IIa, 21 — 22 in den worten „esunu perae futu", aber doch 
nur selten. Auffallend würde es also sein, wenn wir ihn 
gerade in allen diesen vier stellen anträfen. Nicht zu über- 
sehen ist ferner IV, 17 — 18 „Inumek vestisa, persuntru, 
supu eresle hule sevakne skalseta kunikaz purtuvitu", 
wo wegen purtuvitu supu durchaus acc. sein mufs. Auf- 
recht und Kirchhoff vermuthen zwar umbr. sprachd. 
bd. II, p. 376, dafs für supu hier die praep. super zu 
lesen sei; allein es ist mit dieser stelle nicht blofs IV, 
18 — 20 „Inumek vestisia, persuntru turse super eresle 
sevakne skalseta kunikaz purtuvitu" zu vergleichen, 
wegen der jene änderung Aufrecht und Kirchhoff räth- 
lich scheint, sondern auch VIb, 5 „Ape sopo postro pe- 
perskust, vestisia et mefa spefa scalsie conegos fetu", 
welche stelle jener änderung deutlich widerstreitet. Deren 
sopo ist doch wohl mit dem accus, supu identisch, sopo 
würde demnach accus, sing. sein. Wir werden also zu der 
annähme genöthigt, nicht sowohl, dai's das substant. sopa 
eine nebenform nach der o - declination gehabt habe, als 
vielmehr, dai's, wie im nom. sing., so auch im acc. 
sing, das auslautende a der Wörter der a-decli- 
nation sich in der älteren periode auch zu u, in 
der jüngeren zu o geschwächt und diese ge- 
schwächte form neben der ungeschwächten be- 
standen habe, und zwar um so mehr, als das a der 
neutra im acc. plur. schon in der älteren spräche in u, in 
der jüngeren in o überzugehen pflegt. So steht nichts der 
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annähme entgegen, dafs das verbum persk s. pesk ein 
transitivum sei. Die bedeutung desselben aber kann nur, 
wie aus den vier stellen erhellt und wie auch Husch ke 
iguv. tafeln p. 42 und 698 gesehen hat, darreichen, of- 
ferre sein. Deshalb kann man es schwerlich mit Lassen 
a. a. o. p. 46 mit dem simplex der lateinischen composita 
compesco und dispesco ideptificiren, welches halten, 
nicht aber vorhalten, darreichen bedeutet. Es ergibt 
sich aber hieraus, dafs persc-lom s. pesc-lom eine dar- 
reichung, ein opfer bedeutet. Im sabellischen dialekt scheint 
ihm pesc-o (auf dem cippus von S. Benedetto) zu ent- 
sprechen, worüber s. Co rasen in dieser zeitschr. bd. IX, 
p. 161 und bd. XI, p. 368. 

Das affix endlich, mit dem die Umbrer dieses Substan- 
tiv gebildet haben, ist -lo = lat. -ulo, nicht -clo. Zwar 
haben Aufrecht und Kirchhoff umbr. sprachd. bd. II, 
p. 28, Schweizer in d. zeitschr. bd. III, p. 381 und Cors- 
sen in d. zeitschr. bd. XI, p. 364 behauptet, dafs im um- 
brischen wie im lateinischen das c des affixes -clo bei der 
anfOgung an wurzeln, die auf eine gutturalis schliefsen, ab- 
falle, und haben daher persclo als mittelst des affixes -olo 
gebildet erklärt; dafs dieses aber irrig ist und solche la- 
teinische Wörter, wie cingulum, jaculum, speculum, gleich- 
wie das umbrische persclom, mittelst des affixes -ulo = 
umbr. -lo gebildet sind, hat Ebel in d. zeitschr. bd. IV, 
p. 339 deutlich gezeigt. Vergl. aufserdem Bopp vergl. 
gramm. (erste ausg.) p. 1386 und Corssen selbst in d. 
zeitschr. bd. IX, p. 161. 

Marienwerder. Zcyfs. 



